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die Arbeitswelt war in den letzten 50 Jahren einem 
enormen Wandel unterzogen. Nur wenige Generati-
onen haben in der Vergangenheit in ihrem Arbeits-
leben in so kurzer Zeit so tiefgreifende Verände-
rungen erlebt. Verschiedene Megatrends, wie zum 
Beispiel die Digitalisierung und die voranschreitende 
Technisierung, die sich zunehmend auch auf geistige 
Tätigkeiten auswirkt, das „Internet der Dinge“ oder 
auch der demographische Wandel in den westlichen 
Industriegesellschaften, werden diese Entwicklungen 
in den kommenden Jahren noch weiter beschleuni-
gen. Die Arbeit wird in 20 Jahren eine andere sein, 
als wir sie heute kennen. 

Aus diesem Anlass widmet sich die neue Ausgabe der 
REHAVISION den Trends und Innovationen für Beruf, 
Bildung und Rehabilitation. Renommierte Experten wie 
Prof. Dr. Lothar Abicht geben Einblicke in Chancen 
und Risiken der Digitalisierung. Außerdem befasst sich 
die REHAVISION mit möglichen Konsequenzen für die 
beru iche Bildung und beleuchtet, welche Kompeten-
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zen zukünftig am Arbeitsmarkt gefragt sein werden. 
Die künftigen Herausforderungen im Bereich Arbeits-
schutz und die Bedeutung von Prävention im Betrieb 
skizziert der Hauptgeschäftsführer der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung, Dr. Joachim Breuer. 

Auch schnelle und e ektive Rehabilitationsprozes-
se werden in Zukunft gefragter denn je und die 
REHAVISION stellt aktuelle Kooperationen und 
Veränderungen aus den Berufsförderungswerken 
vor. Gemeinsam mit unseren Partnern der Sozial-
versicherungsträger und Unternehmen wollen wir 
Rehabilitation zukunftsfest gestalten.
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WDeutschland im internationalen 
Vergleich als eines der führenden Länder. 

-
rungsbereich – hier liegt Deutschland ab-
geschlagen auf Platz 17 und damit weit 
hinter Industrienationen wie den USA oder 

Innovationsindikators 2017, der im Auf-
-

wissenschaften und des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie die Innovations-

-
-

stärke von 35 Volkswirtschaften unter
sucht hat. Auch wenn Deutschland ledig

ist der Wandel der Arbeit spürbar, sagt  
Dr. Josephine Hofmann vom Fraunhofer- 
Institut für Arbeitswirtschaft und Organi-
sation: „Wir erleben, wie sich durch die Di-
gitalisierung komplette Geschäftsmodelle 
verändern. Innerhalb kürzester Zeit dro-
hen bewährte Konzepte wegzubrechen 
und es entstehen neue.“ 

Welche Auswirkung die Digitalisierung auf den Ar-

noch uneins. Geht der Gesellschaft tatsächlich die 
Arbeit abhanden, wenn künftig bis zu 50 % der 
menschlichen Arbeit durch Computer und Roboter 
ersetzt werden? Dazu gibt es unterschiedliche Pro-
gnosen. Für besondere Unruhe hat dabei die ame-
rikanische Studie von Frey und Osborne aus dem 
Jahr 2013 gesorgt: Danach sind in den kommenden 
zwei Jahrzehnten 47 % aller Berufe in den USA von 
Automatisierung bedroht. Das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales hat zwei Jahre später mit einer 

-
viert. Als sicher gilt, dass sich der Strukturwandel hin 
zu den Dienstleistungsbereichen beschleunigen und 

-
ten zulasten der Personen mit Berufsabschluss und 
Routinetätigkeiten steigen wird. Insgesamt, so die 
Schätzungen, werden 490.000 Arbeitsplätze verlo-
ren gehen, dafür aber rund 430.000 neue entste-

Bereiche, die Intelligenz und Kreativität erfordern. Zu 

-
perten, Geschäftsprozess-Designer, Projekt- und
Programmmanager und Beziehungsmanager gehö-

kommen, sagt sie, etwa hinsichtlich von Beratungsfä-
higkeiten und übergreifender Zusammenarbeit. Dass 
sich mit Automatisierung und Digitalisierung auch die 

 

Schön digital: Arbeit 4.0

verändern, um den immer schnelleren Wandel nach-
-zuvollziehen und die notwendigen Kompetenzen er

werben zu können, versteht sich da fast von selbst. 

sich hier besondere Herausforderungen.

In der neuen Arbeitswelt werden andere Kompetenzen 
gefragt sein. Veränderte Arbeitsprozesse erfordern 

BIBB schätzen ihre Bedeutung durchgängig sehr hoch 
ein. Insbesondere die Bereitschaft zum lebenslangen 
Lernen (86 %), stärkeres interdisziplinäres Denken und 

-
-den als notwendig erachtet. Auf dieses Zusammen

spiel der Kompetenzen setzen Weiterbildungsanbieter 
für Erwachsene wie die Berufsförderungswerke daher 

künftig auch um die Vermittlung digitaler Kompeten-

der Berufsförderungswerke verantwortlich ist für den 
Ausschuss Forschung und Entwicklung. „Ebenso wich-

-
zen“, ergänzt sie, „denn das Fachwissen wird in der 
Arbeitswelt 4.0 starken Veränderungen unterliegen.“

-
-
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Wechselseitig abhängiges Arbeiten
Beherrschen vielfältigster 

technologischer Kompetenzen

unterschiedlicher Relevanz
Erhöhtes Arbeitstempo  

Überblick halten über Vielzahl 
unterschiedlicher Informationen

Problemstellungen ohne eindeutige Lösungen

Digitalisierung

 

-

an Veränderungsbereitschaft und immer mehr Kom-
-munikationsfähigkeit. Unternehmen, die ihre Beschäf

tigten erfolgreich in die Arbeitswelt 4.0 mitnehmen 

Digitalisierung heranführen. Gute Bildung wird dabei 
noch wichtiger. Laut Personalpanel des Instituts der 
deutschen Wirtschaft in Köln planen je nach Digita-
lisierungsgrad 19 bis 44 % der Unternehmen für die 
nächsten fünf Jahre mit einem erhöhten Personalbe-

Gefragt sind dabei vor allem Beschäftigte in planen-

Aber nicht nur gute Bildung ist wichtig. Um die Beleg-
schaft dauerhaft beschäftigungsfähig zu halten und sie 

-
gien und Prozessen vertraut zu machen, set

aus Präventions- und Kompetenzentwick-

von Arbeit 4.0 liegt darin, den Anforde-
-

turen vor einem globalen Hintergrund und 
mit multi-kultureller Zusammensetzung er-
folgreich zu begegnen“, erklärt Joachim  

-
beitsmedizin und verantwortlich für 
Arbeitsschutz und Gesundheitsmanage-
ment in der Region West der Siemens AG. 
Im Kern geht es dabei darum, vor allem 

„VUCA“ steht für Volatilität (Unberechen-

Ambivalenz und beschreibt die nicht mehr 
vorhersehbaren und planbaren Rahmenbedingungen, 

müssen. „Healthy leadership“ – also „gesunde Füh-

-
beit 4.0 erfordert von Führungskräften die Fähigkeit, 
mit widrigen Umständen und hohen Belastungen gut 
umzugehen. Eine starke Haltung, gute Gesundheit 
und ein konstruktiver Umgang mit Stress sind unver-

Siemens Schulungsangebote bereit. „Wir haben eine 

einen Schwerpunkt auf die Gestaltung resilienzför-
dernder Strukturen gelegt“, so Holzschneider. Dazu 
gehört die Förderung von Sozialkompetenzen für 
den richtigen Umgang mit immer schnelleren Innova-

-tionszyklen. Genauso zählt dazu aber auch die Be

-
ter den Wert von Bewegung erkennen und Selbstver-

 nach Barmer GEK 2016 |

Herausforderungen in der Arbeitswelt 4.0
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91%

90 %

88 %

88 %

85 %

79 %
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antwortung für ihre Gesundheit übernehmen. Diesen 
Kompetenzaufbau unterstützt Siemens mit hausinter-

lokal und über Betriebsebenen hinweg. 

Dass die Digitalisierung gerade in der Prävention zu 
Verbesserungen führt, beweisen neueste ergonomi-

-
-möbel. Dazu gehört beispielsweise der Industrierobo

-
-sische Roboter oft abgetrennt durch Schutzvorrichtun

Seite mit menschlichen Kollegen. Zu zweit führen sie 
-

re Über-Kopf-Arbeit und der menschliche Partner für 
die Feinjustierung zuständig ist. 

Aber auch in der Rehabilitation bringen digitale Ent-
-
-sche Assistenzsysteme in der Prävention und Nachsor

ge neue verzahnte Behandlungsangebote für Kliniken 

-

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung hat 
dafür eigens ein Förderprogramm zur Inklusion aufge-
legt. Wer beispielsweise aufgrund von Behinderungen 
das Haus nicht verlassen kann, soll mithilfe von Lern- 
videos, Podcasts oder Virtual-Reality-Brillen trotzdem in 
das Unterrichtsgeschehen eingebunden werden.

Und dass am Ende mehr Inklusion durch digitale 
Innovationen gelingen kann, zeigen modernste Hör- 

-implantate oder Sehhilfen. Zum Beispiel die Sehhil

wird das Gerät derzeit von Unternehmen aus dem 
Arbeitgebernetzwerk UnternehmensForum, darunter 
die Commerzbank AG. Wenn es um Digitalisierung 
geht, sei die Bank besonders aufgeschlossen, erklärt  

-
bank AG. Bis 2020 will sich die Bank zu einem digitalen 

optimal wie möglich auszuüben“, so Bührmann. Aus 
diesem Grund testet das Unternehmen auch bereitwil-
lig, ob die neue Sehhilfe den Berufsalltag von blinden 

-
zienter machen kann. Das Ergebnis: „Insbesondere die 

Ort und Zeit ohne Hilfe anderer zu lesen – egal ob 

-
-bilität. Und noch ein weiteres Plus habe er verzeich

Interesse und das Verständnis der nicht-behinderten 
Beschäftigten gestiegen. Das auf blinde und sehbe-

Sehhilfe bereits in sein Portfolio des Bereiches Elektro-

für die Prüfung der Funktionalität und Praktikabilität 
neuer Produkte“, erklärt Geschäftsführerin Kerstin 
Kölzner vom BFW Halle ihre Zusammenarbeit.

so lässt sich das Gebot der Zukunft vielleicht am bes-
ten zusammenfassen. Denn im Zentrum von Arbeit 
4.0 steht – trotz zunehmender Automatisierung – der 

-
forderungen der modernen Arbeitswelt zu sein und zu 
bleiben, darauf kommt es an.

| Studie „Weiterbildungstrends in Deutschland 2017“

Wie wichtig ist in der digitalisierten Arbeitswelt der sichere Umgang mit ...?
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Kompetenzen für die Arbeit der Zukunft

D -
-blets und andere internetfähige End

geräte haben inzwischen die Gesellschaft 
durchdrungen und innerhalb einer sehr kur-
zen Zeitspanne das Kommunikations- und 
Konsumverhalten grundlegend verändert. 
Laut Statistischem Bundesamt nutzt der 

-
rum die meisten auch Informationen über 
Produkte und Dienstleistungen abrufen.

Während die Digitalisierung im Alltag 
bereits breiten Einzug gehalten hat, ist dies 
im Arbeitsleben noch nicht in gleichem 

rund ein Viertel der kleinen und mittleren 
Unternehmen seine Produkte und Dienst-
leistungen online an. Gleichzeitig sehen die 

der zunehmenden Bedeutung des Internets, 
etwa durch einen besseren Zugang zu re-

oder durch die verbesserte Erreichbarkeit 
von Dienstleistern. Die Auswirkungen der 
Digitalisierung auf das Arbeitsleben wer-

- den oftmals unter der Bezeichnung „Indus
trie 4.0“ oder „Arbeit 4.0“ diskutiert. Dieser 

-

in den Vordergrund. Die Vernetzung ist 
aber auch für Branchen prägend, die digi-

-tale Vertriebswege wie etwa Online-Platt
formen oder Shop-Systeme nutzen oder 
für die digitaler Datenaustausch sowie di-
gitale Dienstleistungen wie Cloud Services 
im Vordergrund stehen. 

Die steigende Bedeutung der Vernet-
zung für das Arbeitsleben spiegelt sich in der 
Einschätzung der Unternehmen hinsichtlich 
der Kompetenzen wider, die in den nächsten 
fünf Jahren an Bedeutung gewinnen werden 
(siehe Abb.). Dabei fällt auf, dass längst nicht 

-

„digital“ sind. Vielmehr spielen auch zukünf-
tig Personal- und Sozialkompetenzen sowie 

-
wissen eine zentrale Rolle.

Aktuelle Studien lassen keine verlässliche 
Aussage auf langfristige Beschäftigungsef-
fekte zu. Ein „Bedrohungsszenario“, bei dem 
durch die Automatisierung zahlreiche Berufe 

-
-raussicht nach nicht zu erwarten. Die meis

ten Unternehmensbefragungen und auch die 
jüngste Entwicklung am Arbeitsmarkt deuten 
vielmehr darauf hin, dass zwar bestimmte 

Berufe und Anforderungen sich wandeln und 
-

hen. Die zunehmende Automatisierung wird 
eher dazu beitragen, Fachkräfte zu unter-
stützen und Fachkräfteengpässe zu mildern. 
Unternehmen in Deutschland erwarten eher 

-
sierung, was insbesondere für bereits stärker 
digitalisierte Unternehmen gilt.

vor der Herausforderung, auf diese Verände-
rungen adäquat zu reagieren. Unternehmen 
benötigen zur Wahrung ihrer Wettbewerbs-

dauerhaft innovativ und beschäftigungsfähig 
bleiben müssen. Die bisherigen Studien zei-

-
rückstand der dualen Berufsausbildung. Die 
Ausbildungsordnungen sind technikneutral und 
prozessorientiert formuliert und ermöglichen 
eine bedarfsgerechte Anpassung der betrieb-

-

-
sungen nahe, die jedoch überwiegend durch 

umgesetzt werden können. Daneben spielt die 
Weiterbildung eine noch bedeutendere Rolle 

Unternehmen setzen dabei stark auf informel-
- le Lernformen und in den Arbeitsprozess inte

grierte betriebliche Weiterbildung, auch im Rah-
men von E-Learning-Konzepten. Damit könnten 
nicht nur benötigte (digitale) Kompetenzen 

-
daktisch und methodisch angereichert werden. 

78 %
 

Kooperationsfähigkeit

66 %

Fachwissen

57 %

56 %
Kaufmännisches / Betriebs-
wirtschaftliches Fachwissen

52 %
 

Softwareprogrammierung

26 %
Handwerkliches Geschick

62 %
Online-Kompetenzen  
(zur gezielten Internetnut-

76 %
 

fähigkeit / Selbstständigkeit

 

 
Befragung von 1.394 Unternehmen, Herbst 2014
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Digitalisierung: Chance oder Risiko?

Die Negativszenarien kommen nicht von ungefähr:
-

nehmer verdrängen, basiert auf einer US-Studie, nach 
der bis zu 47 % der US-Arbeitsplätze bis 2035 durch 
Digitalisierung wegfallen könnten. Das zweite Szena-

Elemente wie Crowdwork umfassen, also digitale, ano-
nym erbrachte Arbeit. Beide Szenarien führen schnell 

haben. Vernachlässigt wird dabei jedoch, dass die Digi-
talisierung nicht nur Arbeitsplätze vernichten, sondern 

Arbeitskräften durch die Verrentung der Babyboomer 
so gravierend sein, dass viele Regionen geradezu an-
gewiesen sind auf den Ersatz menschlicher Arbeitskraft 

-

und Durchsetzungsvermögen, Kreativität sowie Empa-
thie als vermutlich wichtigste Fähigkeit aufweist. Haben 

-
lich keine Chancen? Betrachten wir nun die neuen tech-

-

solche Systeme ist u.a. die Fähigkeit zu lernen, selbst-
-
-

-

Suchprozesse im Netz zu starten, digital einzukaufen 
-

wendung im Arbeitsprozess ist nur eine Frage der Zeit. 

Überhaupt ermöglichen digitale Systeme eine neue 
-
-einschränkungen. Dass Hörgeräte heute hochkomple

-
lea-Implantate die elektrischen Signale direkt an den 
Hörnerv. Klänge können somit klarer gehört werden, 
als dies bei Hörgeräten der Fall ist. Viele blinde und 

darauf, dass in Zukunft auch visuelle Signale direkt auf 

-
-nologien noch im Forschungsstadium sind, können mo

bile Sehhilfen eine Brücke bilden, indem sie gedruckte 

mit denen Informationen direkt vom Gehirn abgegrif-
-fen und zur Steuerung von Rollstühlen, Robotergreifar

men oder Prothesen verwendet werden. Die auf der 
Analyse von Hirnströmen beruhenden Systeme helfen 
bei der Bewältigung von Alltagsaufgaben oder der 
Computerbedienung. Grenzen ergeben sich noch aus 

-
-

ren, welcher Gedanke welchem Befehl entspricht.

-
schen interagieren und über die Fähigkeit verfügen, 
Emotionen zu erkennen und zu signalisieren. Damit 

ständige Unterstützung angewiesen sind oder im Ar-

wird das durch die Potenziale der künstlichen Intelli-
genz und hochentwickelte Sensortechnik. Auch in der 
Produktion ist die Kooperation zwischen Robotern und 

erforscht das Fraunhofer Institut für Arbeitswirtschaft 
und Organisation IAO an praktischen Fällen, wie Robo-
ter und schwerbehinderte Produktionsmitarbeiter in der 

-

-

es aber ermöglichen und aktiv unterstützen.

Prof. Dr. Lothar Abicht, 
Geschäftsführer des 
Instituts für Struktur- 
politik und Wirtschafts-
förderung (isw)  
in Halle / Saale.
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„Werben für eine umfassende Kultur der Prävention“

REHAVISION

REHAVISION: 

Dr. Joachim Breuer  Innerhalb der DGUV, insbeson-
dere in unseren Forschungsinstituten, beschäftigten wir 
uns intensiv mit den Herausforderungen der Arbeits-
welt 4.0. Im Fokus stehen dabei die Digitalisierung und 

-

Arbeit, die neue Vielfalt von Beschäftigungsformen und 
die mit diesen Entwicklungen verbundenen Anforde-
rungen an Führung. Was können wir tun, um unter den 
sich wandelnden Bedingungen Sicherheit und Gesund-
heit für die Beschäftigten weiter zu garantieren? Der 
Arbeitsschutz der Zukunft muss noch stärker ganzheit-
lich und vorausschauend arbeiten. Dieser Ansatz steht 

-

der Prävention. Unser Ziel ist es, bei möglichst vielen 

etwas tun können für ihre Sicherheit und Gesundheit. 
Nur wenn wir in einem frühen Stadium das Gespräch 
mit Produkt- und Netzwerkentwicklern suchen, werden 
wir künftig das Arbeitsumfeld mitgestalten können. 

-
laborierende Roboter. Die Sicherheit und Gesundheit 
der Beschäftigten muss hier bereits bei der Entwicklung 

-
-
-

ten von unterwegs oder von Zuhause. Auch um diese 
Gruppe müssen wir uns kümmern. Zum Beispiel, indem 
wir ihre Gesundheitskompetenz weiter stärken.

leiden an Bewegungsmangel. Sie sitzen viele Arbeits-

-
-kel-Skelett- und Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Für Be

rufsgenossenschaften und Unfallkassen bedeutet das: 
Es wird immer wichtiger, Betriebe beim betrieblichen 

Gesundheitsmanagement zu unterstützen. Anderer-
seits hilft die Digitalisierung, schwere Arbeit leichter 
zu machen. In einigen Betrieben werden in der Pro-

-
-ge-Arbeiten entlasten. Solche Entwicklungen beglei

ten wir und prüfen ihre Auswirkungen auf Sicherheit 
und Gesundheit.

Arbeitsverdichtung, ständige Erreichbarkeit, Zeit-
-

fristeter Arbeitsverträge – all das trägt zum Aufbau 
psychischer Belastungen bei. Wir bieten Betrieben 
und Beschäftigten deshalb Handlungshilfen an, wie 
sie Arbeit so gestalten können, dass Sicherheit und 

-
lung der Arbeitsbedingungen, die der Arbeitgeber 
für jeden Arbeitsplatz erstellen muss. Sie muss auch 

-
lichkeiten aufzeigen, wie Belastungen vermieden 
werden können.

BFW sind aufgrund ihrer besonderen Angebote 
und Erfahrungen ein sehr wichtiger Partner für die 
DGUV. Für uns hat die Rückkehr unserer Versicher-
ten an den Arbeitsplatz oberste Priorität. Um das 
zu gewährleisten, sind wir auf gute Zusammenar-

-

durch und leisten so ihren Beitrag zur Reintegration. 
Im Zusammenhang mit Arbeit 4.0 möchte ich auf 
ein aktuelles BFW-Projekt hinweisen. Je weiter das 
Renteneintrittsalter angehoben wird, desto klarer ist 

an diese Altersgrenze ausgeübt werden. In einem 
regionalen Netzwerk erproben die BFW deshalb 

und dabei die Kompetenzen jedes Einzelnen zu för-
dern. Auch die DGUV hat dazu bereits unter dem 

-
halb sehr gespannt auf die Ergebnisse des Projekts. 

 Weitere Informationen:
taetigkeitswechsel.de
wegweiser-berufsumstieg.de
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Das digitale Berufsförderun swerk

H -

sind es die BFW gewohnt, ihr Angebot immer wieder 
neu auszurichten. Im Fokus des Anfang 2017 in Köln ge-
starteten Projektes „Digitales BFW“ steht die Vermittlung 
von digitaler Kompetenz. Dahinter verbirgt sich der si-
chere und kritische Umgang mit den gesamten digitalen 

und die Entwicklung von Problemlösungsstrategien ge-
nutzt werden. „Natürlich werden die Gewichtungen von 
Beruf zu Beruf unterschiedlich sein“, erklärt Rachel Knau-

-er. Ein CAD-Konstrukteur wird andere digitale Anwen

Zusätzlich können künftig neue digitale Ausbildungsbe-
rufe im BFW Köln das Spektrum erweitern. 

-
gen im BFW Köln die Vermittlung der so genannten 
Digital Literacy. Dahinter verbirgt sich die Kompetenz, 

mit beliebigen Informationen selbstbestimmt, sou-
verän, verantwortlich und zielgerichtet umzugehen. 
„Jeder BFW-Absolvent soll künftig in der Lage sein, 
sich relevante neue Informationen zu suchen und zu 
bewerten und ebenso ohne Scheu neue Programme 

-
lung seiner Angebote ist dem BFW nicht fremd. Das 

unter Beweis gestellt. „Hier werden wir insbesondere 
 

Rachel Knauer. Denn Handlungsorientierung umfasst 
die Vermittlung von Selbstlern- und Selbststeuerungs-
kompetenzen. Das sind Fähigkeiten, die Beschäftigte 
angesichts immer kürzerer technologischer Entwick-

-
-

lungszyklen benötigen und die ihnen helfen, eigen
ständig und lebenslang weiterzulernen, um den Her
ausforderungen von Arbeit 4.0 zu entsprechen.

selbst. „Arbeit 4.0 fordert uns auch als Organisationen 
-

-
verband Deutscher Berufsförderungswerke. Dort hat 
man sich systematisch auf den Weg gemacht, Antwor-
ten und Lösungen für die neuen Herausforderungen 
zu erarbeiten. „Wir beschäftigen uns bewusst mit 

Arbeit 4.0 und ver-
wenden absichtlich

-
keit Industrie 4.0“, so

-
ter. „Denn es geht uns 

für die neuen Arbeits-
prozesse zu machen 
und nicht darum, sie 
in den Wirtschafts-

-prozessen zu erset
zen.“ Damit die neuen 
Aufgaben strategisch, 
zukunftsorientiert und 

-
lich bewältigt werden 

Fraunhofer-Institut als Begleiter gesucht. Gemeinsam 
nehmen sie eine sachlich-kritische Analyse des aktuel-

-
schäftigen sie sich mit der Frage, welche Branchen und 

reagieren müssen. Sie klären, wie die technische Aus-
stattung angepasst werden muss und nicht zuletzt, wie 

-
folgreich eingebunden werden können. Hier setzt der 
Bundesverband strategisch an mit der Planung einer 

der Arbeit – Zukunft der BFW“.

Fest steht, dass zu den künftigen Standards eine 

ebenso die Bereitschaft zum lebensbegleitenden Ler-

-
-

strategien in den BFW an: Sie verbinden fachliche 
und individuelle Bedarfe miteinander und erfolgen im 

enge Kooperationen mit Unternehmen, gerade aus 

einerseits unmittelbar die konkreten Anforderungen 
von Unternehmen mit und können andererseits durch 
unsere Absolventen die kleinen und mittelständischen 
Betriebe auf ihrem eigenen Weg in die Arbeitswelt 
4.0 unterstützen.“ Die Erfahrungen der BFW wolle 
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Schnelle Wege zurück in Arbeit

Entscheidend für nahtlose Übergänge ist die enge
Zusammenarbeit aller Akteure. Die Bundesregie-

rung hat deshalb mit dem Präventionsgesetz 2015 
einen besonderen Fokus auf die Kooperation der 
Leistungsträger im Bereich Prävention und Gesund-

-heit gelegt. Es gilt, die Erwerbsfähigkeit von Arbeit
nehmern möglichst lange zu sichern – auch, wenn der 
bisherige Berufsweg aufgrund erworbener Einschrän-
kungen wegfällt. Dann ist eine schnelle Rückkehr ins 
Arbeitsleben gefragt. Nicht nur aus wirtschaftlichen 

mehr ist als Erwerbstätigkeit.

Deutlich wird das besonders bei Suchterkran-
kungen: „Gerade bei abhängigkeitserkrankten Re-
habilitanden stellen Wartezeiten und Zeiten der 
Ungewissheit ein erhöhtes Rückfallrisiko dar“, erklärt 
Dr. Dietmar Kramer, Leitender Arzt der salus klinik 
Friedrichsdorf. Eine rasche Reintegration in den Ar-
beitsmarkt erhöhe dagegen die Erfolgschancen einer 
medizinischen Rehabilitation. Das bestätigt auch Dr. 
Volker Weissinger, Geschäftsführer des Fachverban-

-des Sucht e. V. – „deshalb ist die Vernetzung aller be
teiligten Organisationen und eine damit verbundene 
Weichenstellung bereits während der medizinischen 
Rehabilitation auch so wichtig.“ Aus diesem Grund 
hat der Fachverband Sucht gemeinsam mit dem 
Bundesverband Deutscher Berufsförderungswer-

ke ein Konzept erarbeitet, das 
Verbesserungspotenziale an der 
Schnittstelle zwischen medizi-

-
beleistungen thematisiert. Dazu 
gehört auch eine engere Zusam-
menarbeit von Fachkliniken für 
Suchterkrankte mit Einrichtungen 

Damit eine solche Weichenstellung gelingt, hat 
die salus klinik gemeinsam mit der Deutschen Renten-
versicherung Bund und dem Berufsförderungswerk 

Klinik-Patienten mit Suchterkrankung können bereits 
während ihres Entwöhnungsaufenthalts in der salus 
klinik ein integriertes Assessment im BFW Frankfurt 
absolvieren. Ein Reha-Berater der DRV Bund prüft 
vorher im Gespräch, ob eine Arbeitserprobung not-

-wendig ist, und wertet am Ende die Ergebnisse des As
sessments aus. Bei Bedarf werden weitere Leistungen 

Das Konzept geht auf und ist Vorbild für weitere 
Kooperationen: „Die Übergänge von medizinischer zu 

unnötige Wartezeiten und damit Unsicherheiten auf 
Seiten des Rehabilitanden vermieden“, so Kramer. Die 
Rückmeldungen der teilnehmenden Rehabilitanden sei-
en sehr gut. Auch im BFW Frankfurt: „Schon während 
der medizinischen Reha zu klären, welche Unterstüt-

möglich ist, trägt zum Erfolg der Entwöhnung entschei-

Auch andere BFW bringen Kooperationen auf den 

zu gestalten. Das BFW Dortmund beispielsweise plant 
eine enge Kooperation mit der Johannesbad-Klinik 
Fredeburg, die ebenfalls Entwöhnungsbehandlungen 
für Abhängigkeitserkrankte bietet: Unter Federfüh-

-rung der DRV Westfalen will die Klinik eine Adap
tionseinrichtung mit Platz für 32 Patienten auf dem 

wahrsten Sinne kurze Wege ermöglichen. Hier erhal-
ten Patienten im Rahmen ihrer medizinischen Reha die 
Chance, ein mehrtägiges Assessment im BFW Dort-
mund mit arbeitsmedizinischen und -psychologischen 
Untersuchungen sowie einer Arbeitserprobung zu 
absolvieren. Bei Bedarf und Genehmigung könnten 

erbracht und eine nahtlose Rückkehr in Arbeit ermög-
licht werden, erklärt Assessment-Leitung Dr. Stefanie 
Siebeneick vom BFW Dortmund: „Ein Leuchtturmpro-

-jekt, das eine ganz neue Verzahnung zwischen me

 Weitere Informationen:
www.sucht.de
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„Für Leistungen wie aus einer Hand“

REHAVISION

Vorab: Das gegliederte Sozialleistungssystem bleibt
bestehen; wie bisher bieten acht Sozialleistungs-

-träger Leistungen an, deren Nutzung von Vorausset

Das neue SGB IX fordert eindeutig mehr Zusammen-

bessere Planung des Reha-Prozesses neu geregelt. 

-
-onsämter nach wie vor für unterschiedliche Leistun

gen zuständig bleiben, soll in Zukunft ein einziger 
Reha-Antrag ausreichen, um ein umfassendes Ver-

beteiligt sind, ist nun gesetzlich geregelt, dass es 

der die Feststellung der Rehabilitationsleistungen 

gestiegenen Anforderungen an die Zusammenarbeit 

BAR entsprechende Vereinbarungen.

Um lange Bearbeitungszeiten und Brüche im 
Reha-Geschehen zu vermeiden, ist der Reha-Prozess 
künftig so zu planen und zu organisieren, dass die 
Phasen nahtlos ineinander übergehen. Ein Kernbe-

das eine verbesserte Koordinierung der Leistungen 

alle Beteiligten verbindlich. Ergänzend dazu gibt es 
-

lungen für ein Gesamtplanverfahren, die im zweiten 

nicht um zwei selbstständige Verfahren: Wenn gleich-

soll das Gesamtplanverfahren die Bedarfe aus dem 
Zuständigkeitsbereich der Eingliederungshilfe erhe-

-
mat für die gemeinsame Beratung und Abstimmung 

-
-habekonferenz, für die auch die Zustimmung des Leis

tungsberechtigten erforderlich ist.

Eine Schlüsselfunktion im Reha-Prozess nimmt des-
-
-

halb die Bedarfsermittlung ein. Je genauer sich Leistun

gelingen. Neben den Auswirkungen der Behinderung 
müssen für eine gute Planung und Durchführung von 

Faktoren wie Alter, Bildungsstand, Wohnort, familiäre 
Situation und soziales Umfeld berücksichtigt werden. 
Um sicherzustellen, dass die Bedarfsermittlung bei 

Instrumenten und Verfahren passgenau erfolgt, müs-

Empfehlungen für Grundsätze der Instrumente zur Er-

von Anfang an aktiv und selbstbestimmt in die Pro-
-zesse einbezogen werden. Das setzt eine umfangrei

che Information und Beratung über die anstehenden 

Anliegen des Gesetzes ist es, den Leistungsberech-

auf Augenhöhe zu ermöglichen. Dafür wird neben 

Dr. Helga Seel, 
Geschäftsführerin 
der Bundesarbeits-
gemeinschaft für 
Rehabilitation (BAR)
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Informations- und Beratungsangebot etabliert. Ab 
-

beratung eingeführt. Sie ergänzt die Beratung durch 

Vorfeld der Beantragung konkreter Leistungen zur 
-

habeleistungen nach dem SGB IX informieren und 
beraten. Im Sinne einer Peer-Beratung soll es mög-

-

Gesellschaft eine hohe Bedeutung zu, was sich auch im 
neuen SGB IX niederschlägt. Es stärkt den Gedanken 

-

erkennen und drohende Behinderungen abzuwenden, 

dem Wegfall der Gemeinsamen Servicestellen wenden 

Integrationsamt, um sowohl im Einzelfall wie auch bei 

-

hierbei insbesondere die Anforderungen von kleinen 
und mittelständischen Betrieben berücksichtigen. Dieses 

die Berufsförderungswerke mitwirken.

Perspektiven 

1. Januar 2018 in Kraft treten. Allerdings: Gesetz-
lich verankerte Normen und Regelungen sind zwar 

-
lebt werden. Und genau darauf wird es jetzt und in 
den nächsten Jahren ankommen – von heute auf 
morgen wird das nicht gelingen. Die neuen Vorschrif-

Denn mit den eintretenden Veränderungen ist eine 
erhebliche Umgestaltung verbunden, deren Auswir-
kungen im Einzelnen noch nicht vollständig abzuse-
hen sind – nicht zuletzt, weil viele Regelungen inei-

Behinderung, ihre Arbeitgeber und ihre Angehörigen 
positive Veränderungen wahrnehmen, dann sind wir 
auf einem guten Weg.

Aufgaben für die Zukunft

Die neue Vorsitzende Dr. Susanne Gebauer wird
neben der Vereinsführung und der politischen 

-

2. Vorsitzender wird sich Frank Gottwald um die
BFW-Leistungsqualität und -Produkte kümmern.
Hans-Dieter Herter unterstützt als Vorstandsmitglied 

den Bereich Forschung und Entwicklung. Als Vertre

 

-
ter der Deutschen Rentenversicherung übernimmt 
Gerhard Witthöft die Netzwerkarbeit zu den Reha-

bilitationsträgern. Aufgrund eines Wechsels in der 
Geschäftsführung des BFW Würzburg gehört Chris-
toph Wutz dem Vorstand nicht mehr an. 

Unterstützt werden die ehrenamtlichen Vorstän-
de durch die hauptamtliche Geschäftsführung und 

-
ges Zukunftsthema sieht der neue Vorstand in der 
weiteren Vernetzung mit der medizinischen Reha. 

50-jährige Verbandsjubiläum.

Dr. Susanne Gebauer Frank Gottwald Hans-Dieter Herter Gerhard Witthöft
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BFW

U -
schen erfolgreich in eine dauerhafte Anstellung 

auf dem ersten Arbeitsmarkt zu bringen, kommt es auf 
das gute Zusammenspiel von ganz unterschiedlichen 
Kompetenzen an. Für das Projekt „Schwer beschäftigt“ 
haben sich daher zahlreiche Behörden, Bildungsträger 

-
sen. Insgesamt zehn Jobcenter und drei Agenturen für 

in ihren Arbeitsbereichen Kunden ausgewählt, die 
aufgrund einer Kombination aus Schwerbehinderung 
und langer Arbeitslosigkeit besondere Unterstützung 
auf dem Weg zurück in ein dauerhaftes Arbeitsver-

-hältnis benötigen. Das BFW Nürnberg koordiniert ge
meinsam mit dem bfz Nürnberg die Zusammenarbeit 
der Projektpartner und akquiriert potenzielle Arbeits-

Hand in Hand mit den Vermittlungsaktivitäten 
-

Dabei handelt es sich um einen Kleinbus im Design 
des Projektes. Das Projektteam tourt damit durch 

-
schätzte Leistungspotenzial von Arbeitskräften mit 
Behinderung.

Das Projekt „Schwer beschäf-
tigt“ wird gefördert von der Bun-
desregierung im Rahmen des 
„Programms zur intensivierten 
Eingliederung und Beratung von 

SAP und BFW: Partner bei Arbeit 4.0

 
 
 

SAP gilt als einer der attraktivsten Arbeitgeber 
-

den und nachhaltig im Unternehmen leistungsfä-
hig zu halten. Und SAP gilt als Unternehmen, das 
bewusst auf Inklusion setzt. Die jetzt beschlossene 
Zusammenarbeit knüpft an die bereits bestehende 
Bildungspartnerschaft von SAP und BFW an. 

Beeinträchtigungen verfügen die BFW über ein brei-
tes Know-how, um Unternehmen in ihrem Engage-
ment als inklusive Arbeitgeber zu unterstützen. Im 

ein erster Prototyp entwickelt, der die Kooperation 
von SAP und Berufsförderungswerken für Leistun-
gen zum Betrieblichen Eingliederungsmanagement 

-
lichen bei SAP entworfen, in dem konkrete Impulse 

und neues Wissen vermittelt werden. Hinter Shado-
wing, englisch für „Beschatten” verbirgt sich ganz 

seinem ganz normalen Job. Das Besondere daran: 
-

nem „Shadow“ – und nimmt so neue Informationen 
-

klusiven Einblick in innovative Weiterentwicklungen 

„Die Zusammenarbeit ist für beide Seiten von 
Nutzen“, sagt die Geschäftsführerin des BFW Frank-

-
alisierung des Workshops beitrug. Das macht auch 
der Zeitplan des Aktionsplans von SAP und BFW 
deutlich. „Der Aktionsplan für mehr Zusammenar-

SAP-Lead für den Bereich Inclusion Germany an.

 Weitere Informationen:
www.schwer-beschaeftigt.de

emeinsam Inklusion scha en
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Zeigen, was möglich ist… 
10. Bäder- und Rehatour

Behinderung während der Bäder- und Rehatour des Krebsver-
-bandes Baden-Württemberg in die Pedale. Auf ihrem gemein

samen Weg über die Alpen zeigten sie erneut, vor welchen 

und wie gelebte Inklusion mit Sports- und Gemeinschaftsgeist 

durch Deutschland, Österreich und Italien und endete am  
8. September in Venedig. 

Die alljährliche Bäder- und Rehatour ist ein wichtiger Bei-

BFW Köln:  
Innovationen erfolgreich managen

Reha-Landschaft hat sich in den vergangenen Jahren deutlich 
gewandelt. Dass die Entwicklungen angesichts sich verändern-
der Arbeitsprozesse noch nicht abgeschlossen sind, liegt auf 
der Hand. Um den Wandel aktiv mitzugestalten und neue Kon-

Berufsförderungswerk Köln Anfang 2017 ein Innovationsma-

-
-schen. Sie sind der Schlüssel für Veränderungen und Weiter

BFW Birkenfeld: Projekt STARK 
scha t soziale Teilhabe am Arbeitsmarkt

neuen Kooperationsprojekt zwischen dem Jobcenter Landkreis 
Birkenfeld, der Elisabeth-Stiftung Birkenfeld und dem National-
park Hunsrück-Hochwald.

-
werbsfähigen Leistungsberechtigten über 35 Jahren, die bereits 
seit langem arbeitslos sind, Kinder haben oder gesundheitlich 
eingeschränkt sind, die mittel- bis langfristige Integration in den 
allgemeinen Arbeitsmarkt ermöglichen. Konkret werden über 

-
-wald über das Projekt „ “ beschäftigt. Als Ar

beitgeber fungiert die Elisabeth-Stiftung Birkenfeld, sie betreut 

und ehrenamtlicher Geschäftsführer des Krebsverbandes Ba-
den-Württemberg: „Wir wollen mit dieser Aktion zeigen, was 
mit einer chronischen Erkrankung oder einer Behinderung noch 
möglich ist.“ Prominenter Gast war auch in diesem Jahr die Be-
hindertenbeauftragte der Bundesregierung, Verena Bentele.

setzt die Aufgabe der studierten Fachinformatikerin und Öko-

-

aus dem Dialog ganz unterschiedlicher Professionen“, sagt die 
Innovationsmanagerin. Und Kreativität braucht Raum. Um für 

einen „Kreativraum“. Er soll eine anregende Atmosphäre für kre-

kommt der Steuerung und Umsetzung durch Koordination und 
Zusammenführung eine entscheidende Rolle zu. „Am Ende sollen 
aus Ideen verwertbare neue Dienstleistungen werden“, bringt 

die Projekthelfer beschäftigungsbegleitend. Der Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald bietet den Projekthelfern eine naturnahe 
und sinnstiftende Arbeitsumgebung. So werden die Helfer bei 
handwerklichen Arbeiten und bei der Beobachtung und Erfas-

-

barrierefreie Pfade und Wege erstellt werden. Gefördert wird 
das Projekt über das Programm „ -
markt“ des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales.
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50 Jahre BAG Selbsthilfe

„Selbsthilfegruppen sind Keimzellen der Demokratie. Hier entste-
hen Impulse, bestehende Strukturen, die vielleicht verknöchert sind, 
umzugestalten und für gemeinsame Rechte zu kämpfen.“ So wür-
digte Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier die BAG Selbsthilfe 
anlässlich ihres 50-jährigen Bestehens. Als Dachorganisation von 
120 bundesweiten Selbsthilfeverbänden behinderter und chronisch 

-

BFW Mitteldeutschland:  
Kooperation mit Stadt und Stadtwerken

Die Stadt Halle/Saale, die Stadtwerke GmbH und die fünf mit-
teldeutschen BFW vereinbarten jetzt die Zusammenarbeit und 

mit gesundheitlichen Einschränkungen. Die deutschlandweit 
einmalige Kooperation geht auf eine Initiative der Stadt Halle 
zurück und umfasst die Zusammenarbeit mit dem BFW Halle, 

Termine auf einen Blick
 

29. November 2017  |  Berlin

 
04. – 05. Dezember 2017  |  Berlin

 

 

DRV Berlin-Brandenburg: Neue Direktorin
 
Sylvia Dünn übernimmt das Amt 
im Januar 2018 vom derzeitigen 
Geschäftsführer Stephan Fasshauer, 
der in das Direktorium der Deut-
schen Rentenversicherung Bund
wechseln wird. Die im hessischen 
Ehringshausen geborene Volljuristin 
ist seit April 2015 Stellvertretende 
Geschäftsführerin der DRV Ber-
lin-Brandenburg. Zuvor war sie als 

 

Syndikusanwältin in einem internationalen Automobilzuliefer-
-konzern tätig sowie als Leiterin des Büros der Geschäftsfüh

rung beim Verband Deutscher Rentenversicherungsträger und 
als Leiterin des Bereichs Rente im Grundsatz- und Querschnitts-
bereich Rechts- und Fachfragen der DRV Bund.

BAG BBW: Neue Geschäftsführerin
 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Berufsbildungswerke e. V. hat eine 
neue Geschäftsführerin: Tanja Ergin 
leitet seit 1. November 2017 die 
Geschäftsstelle in Berlin. Die 42-jäh-

-
-

rige Sozialwissenschaftlerin war zu
vor Referentin der CDU/CSU-Frakti
on im Deutschen Bundestag für den 

löst sie Dr. Katja Robinson ab: Die Juristin war 11 Jahre lang 
als Geschäftsführerin der BAG BBW tätig.

BFW Goslar: 70-jähriges Jubiläum

Zum 70. Geburtstag eine neue Gesellschaft – das BFW Goslar 
schlägt zum runden Ehrentag ein neues Kapitel auf. Zusammen 
mit den BFW Weser-Ems und Bad Pyrmont bündelt es seine Ar-
beit jetzt in der „INN-tegrativ gGmbH“. Zu den prominentesten 
Gratulanten gehörte der gebürtige Goslarer SPD-Politiker und 
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